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# Die Finanzskandale
Ms in der vorigen Woche bekannt wurde , daß in der

Tat mehrere führende Politiker in ihrer Eigenschaft als
Minister oder Abgeordnete Geschäftsfirmen Empfeh¬
lungsschreiben gegeben hatten , wurde diese Methode
allenthalben als bedenklich und unkorrekt bezeichnet . Tie
Organe der rechtsstehenden Parteien überboten sich dabei
in Bekundungen des Abscheues und der Verurteilung .
Nachdem jetzt aber mitgeteilt worden ist, daß auch Herr
Stresemann zu dem Spritschieber Weber in Beziehung
gestanden, für sein (Stresemanns ) Berliner Organ zwei -
mal größere Summen , zusammen mehr als 20 000 Mark
gezahlt bekommen und Weber empfohlen habe, erklären
deutschvolksparteiliche Blätter zu unserem Staunen , „das
sei etwas ganz anderes " .

Wir können dieser Meinung nicht beipflichten. Ent¬
weder ist es zu verurteilen , daß ein führender Politiker
sich mit Leuten einläßt , die später als Schieber und Be-
trüger entlarvt werden, oder man hält solches für statt¬
hast, bezw. entschuldbar. Entscheidet man sich für die erste
Auffassung , dann hat sie für alle zu gelten. Unterschiede
der Person kann man dann nicht machen^ und man kann
Wohl auch nicht die Ausrede gebrauchen, daß dieser oder
jener von dein wahren Charakter seines Schützlings vor-
her nichts gewußt habe. Selbstverständlich wird kein Ab-
geordneter oder kein führender Politiker sich mit einem
Geschäftsmann einlassen , wenn er Grund zur Annahme
hat, daß dessen Geschäfte faul sind - Der gute Glaube ist
zunächst jedem dieser Politiker zuzugestehen-

Andererseits sollte das Wort des allerdings selbst in
den Fall verwickelten früheren Präsidenten der Seehand -
lung, Herrn von Dombois , überall gehört werden , daß
nämlich einem Geschäftsmann, der Empfehlungen von
Politikern nötig hat , grundsätzlich mit einem gewissen
Mißtrauen zu begegnen sei . Es müßte denn gerade sein,
daß die Verhältnisse schon so geworden sind, daß auch der
ehrliche Kaufmann ohne solche Protektionen nicht mehr in
den Besitz eines Auftrags gelangen kann . Daß solche Zu -
stände bei uns bestehen , wird man , und zwar auch ange¬
sichts der Berliner Finanzskandale, im allgemeinen nicht
behaupten wollen.

Leider haben die Anklagen und Vorwürfe , die man ge-
gen die mit Barmat bekannten und befreundeten Politi -
ker erhebt, inzwischen eine wesentliche Verschärfung er-
fahren. Zumal der frühere Reichskanzler Bauer ist durchden Abdruck eines als echt anerkannten Briefes , der den
Nachweis dafür erbringt , daß Bauer pekuniäre Vorteile
don Barmat gehabt hat , in peinlicher Weise bloßgestellt,und seine Fraktion hat ihn ja auch bereits zur Nichtaus -
Übung seines Reichstagsmandats aufgefordert . Bauer ist
dieser Aufforderung nachgekommen . Aber auch sonst wird
jetzt von einer Seite , die offenbar f. Z . selbst zum Bar -
matschen Kreise gehört hat , allerlei veröffentlicht, was
den ganzen Fall in einem realst trüben Lichte erscheinen
käßt . Und unsere neulich hier ausgesprochene Vermutung ,daß wahrscheinlich schon wieder der nächste Tag die Auf-
deckung neuer Finanzskandale bringen werde, ist nur zu

.richtig gewesen .
Erfreulich bleibt bei alledem, daß die durch den Bar -

watskandal berührten Parteien selber eine rücksichtslose
Untersuchung und Klarlegung fordern . Und es ist ja
^uch ohne iveiteres klar, daß man diese Parteien als
solche für die Verfehlungen und Dummheiten einzelner
^ lcht verantwortlich machen kann, zumal der Begriff einer»krartiaen Verantwortlichkeit praktisch gar nicht besteh ..
Allerdings muß sich eine jede Partei , die das Pech hat ,daß einzelne ihrer Mitglieder kompromittiert werden,

sj
® stch gefallen lassen , daß die ihr feindlich gegenüber -

stehenden Parteien die Angelegenheit gründlich aus -
Wachten .

Bei diesem Beginnen sollte aber etwas mehr Borsichtßeubt werden! Es ist noch nicht aller Tage Abend. Und ge -
stehen uns noch einige Enthüllungen bevor. Das 5?echt.

Dummheiten zu machen , ist gewiß nicht das Alleinrecht»«kr Partei . Und schon allein die Vorwürfe , die jetztWen Herrn Stresemann erhoben werden , mahnen die
Öffentlichkeit , alle diese Dinge lieber ganz objektiv und

uvefange «, d . h. ohne die parteipolitische Seite , zu un -ni «ffc'n . Dabei kann man dann immer noch bei dem
lundsatz bleiben, daß die Tat desjenigen , der vorher am

Korruption geschrien hat und nun selber ein
pntzer auf der Weste davonträgt , besonders streng^ beurteilen ist.

boara ^°kcn " ?" lich schon an dieser Stelle dargelegt , daß
trackt ^ ll>0^ Nrinigungsprozeh zu be-

ist . Und wir sehen zn unserer Genugtuung , daß

angesehene finanzpolitische Zeitschriften, die durchaus
nicht im Verdacht der Parteilichkeit stehen , gleichfalls diese
Auffassung vertreten . Vergessen wir im übrigen auch
nicht, daß die Aufgaben des Jahres 1919 auf Wirtschaft -
lichem Gebiete (vor allem Sicherstellung der Volksernäh-
rung ) infolge der Blockade so unsagbar schwierig waren ,
daß man es menschlich begreifen kann, wenn einzelne
unpraktische und in Geschäftsdingen unbewanderte Poli -
tiker dabei gelegentlich vorbeigegriffen haben. Die Ge-
sundung konnte ja überhaupt erst mit der Stabilisierung
unserer Währung und mit der Erledigung des Repara -
tionsproblems kommen . Im Prozeß dieser Gesundung
befinden wir uns z . Zt . mitten drinnen . Aber es ist aus
der medizinischen WissensGist bekannt, daß ein solcher
allgemeiner Gesundungsprozeß immer noch hie und da
einzelne Erscheinungen krankhafter Natur zeitigt , die man
dann als Reinigung des Blutes aufzufassen hat . Hof-
fen wir , daß unserem Volke der jetzt eingeleitete Reini -
gungsprozeß schließlich zum Segen gereicht !

Die Revolution in « io Grande do Sul
Die traurige Lage der deutschen Kolonisten in

Südbrasilien
Aus Buenos Aires wird uns geschrieben :
Nach hier eingetroffenen Nachrichten — deren unbe¬

dingte Zuverlässigkeit allerdings nicht verbürgt werden
kann, da die Stimmung gegen die legitime brasilianische
Regierung in Argentinien keine besonders günstige ist —
ist die Lage der Regierungspartei in den Kämpfen in Rio
Grande do Sul eine recht unerfreuliche. Unter Äen zahl-
reichen Meldungen dieser Art sind zwei von besonderer
Bedeutung . Die eine besagt , daß General Rondon , der
gegen die am Parana versammelte Revolution! armee aus
Sao Paulo vorzugehen beaustragt war , geschlagen worden
sei , und daß die Revolutionsführer Isidora Lopes und
Joao Francisco ihre am Parana stehenden Truppen «dem
Kommando eines anderen Generals übergeben und sich
selbst nach dem Süden begeben hätten, um öen militärischen
Oberbefehl über die in Rio Grande do Sul kämpfenden
Truppen zu übernehmen. Konnten die Generale vom
Parana fortgehen, so läßt das immerhin darauf schließen,
daß dort die Kampflage für die revolutionären Truppen
günstig geworden war .

Noch bedenklicher für die Sache der legitimen Regierung
ist die Meldung , daß Dr . Assis Brasil, bekanntlich der
Gegenkandidat des Staatspräsidenten von Rio Grande
do Sul , der sich bisher aus argentinischem Boden aufge-
halten und der neuen Revolution gegenüber eine abwar -
ten-de Stellung eingenommen hat, nuumehr die politische
Leitung der neuen Revolution übernommen hat . Dadurch
wird der Bewegung zweifellos eine große Anzahl neuer
Anhänger zugeführt und damit erhält die ganze Lage
einen für die brasilianische Bundesregierung sowohl wie
besonders für die Staatsregierung von Rio Grande weit
ernsteren Charakter.

Sehr unbequem für die brasilianische Regierung ist es
auch, daß durch die dauernden Grenzverletzungen bei den
Kämpfen , bei denen es oft zu Schießereien mit uruguaya -
nischen Grenzwachen kommt , die nicht selten einen'

tödliche«
Ausgang hccken, das Verhältnis zu Uruguay verschlechtertwird .

Der gegenwärtige Zustand ist auch für die Deutschenin Rio Grande do Sul außerordentlich nachteilig. Die
deutschen Kaufleute in diesem Staate leiden barunter ,baß der ganze Eisenbahnverkehr unterbunden ist, der
Handel vollständig still liegt und die Banken sich völlig
zurückhalten. Darunter leiden auch die deutschen Kauf-
leute in Porto Alegre erheblich, obwohl diese Stadt dem
westlichen Revolutionsgebiete ziemlich fern liegt.Viel trauriger aber ist die Lage der Tausende von deut¬
schen bäuerlichen Kolonisten im westlichen Revolutions -
gebiete selbst. Dort haben sich wieder, wie während derRevolution von 1923, größere Banden gebildet, welche die
deutschen Kolonisten überfalle« und ausplündern und
diejenigen, die sich der Wegnahme ihres Eigentums
widersetzen , mißhandeln. Schon im Jahre 1923 habendiese armen deutschen Kolonisten schweren Schaden ge-
habt und sie waren deshalb glücklich , als Ende des Jahresder Friede zwischen den kämpfenden Parteien hergestelltwurde , aber diesmal sollen die Übergriffe der revolutio-nären Banden noch viel schlimmer sein, als im Jahre1923 . So wird der bescheiden? Wohlstand, den sich deutscheBauern durch die Arbeit von Generationen in Südbra -
filien erworben haben, durch den Ehrgeiz unruhiger Po -littker zerstört.

politische Neuigkeiten
Die Indexziffer«

Die auf den 4 . Februar berechnete Großhandelsindezziffet
ist gegenüber dein Stande vom 28. Januar ( 140.4) um 2,6
Prozent auf 186,7 zurückgegangen . Die Reichsindexziffer

für die Lebenshaltungskosten für den 4 . Februar blieb mit
124,8 gegenüber der Vorwoche (124.4) nahezu unverändert .
Für den Durchschnitt im Januar ist gegenüber Dezember .v. I .
(122,6 ) eine Steigerung von 1,1 Prozent (auf 124,0) festzu .stellen . Die Indexziffer für die Ernährungskosten allein be«
trägt im Durchschnitt Januar 136,6.

Im Hanshaltsausschnh des Reichstags
verlangten am Freitag «bei Beratung d«S Etats des Verkehrs »
Ministeriums (Eisenbahnabteilung ) die Vertreter aller Par -teien mit Ausnahme der Kommunisten , daß die bei Abschlußdes Vertrags mit der Reichsbahngesellschaft gemachten Zu -
sagen erfüllt werden und die Perfonalverordnung der Reichs -
bahn zur gesetzlichen Verabschiedung unterbreitet wird .

Diesen Forderungen gegenüber verlas der Reichsverkehrs --
minister Krohne einen Brief des früheren Staatssekretärsim Reichsverkehrsministerium und jetzigen stellvertretendenGeneraldirektor der Reichsbahngesellschaft Bogt , worin be-
stritten wurde , der Reichsregierung seinerzeit eine derartigeZusage gemacht zu haben . Abg . Dietrich -Baden (Dem . ) wies
darauf hin , daß Oeser überhaupt nicht zusagen konnte , ohneden international gebundenen § 24 zu ändern , sondern zuge -
sagt halbe, die zu erlassende Personalverordnung mit den
Beamtenorganiscüionen zu beraten . Das sei denn auch ge-
schehen . Es se? festzustellen , daß der ehemalige Reichsver -
kehrsminister sein Versprechen gehalten hat . Im übrigen seiGeneraldirektor Oeser über allen Zweifel an seiner Beain »
tenfreundlichkeit erhaben .

Ein Vertreter des Finanzministeriums teilte init , daß die
Verwaltungsratsmitglieder jährlich ISMO Mark erhielten ;
außerdem erhielten die Mitglieder des Arbeitsausschusses so -
wie die Mitglieder des Präsidiums wie . üblich einen ange -
messenen Zuschlag für ihre besondere Müheleistung , dessenHöhe der Redner auf einen Zuruf hin etwa auf den glei¬chen Betrag von 10 000 Mark festsetzt. Bei der Einzelbera -
tung wurde ein Antrag , den Kleinbahnenbau - Unterstützungs¬
fonds aus 10 Millionen (statt 12 Millionen ) festzusetzen, trotzWiderspruch des Vertreters des Finanzministeriums ange -
nommen .

Der Rechtsausschutz des Reichstags
beschäftigte sich am Freitag mit den Anträgen Müller -Fran -ken (Soz . ) , Schiele (DNVP .) und Thaelmann (K .) auf Erlaßeines Amnestiegesetze «.

Geh . Rat Werherr teilte mit , daß die Regierung bei denLändern wegen einer Amnestie Rücksprache genommen habe .Mit Ausnahme eines kleinen Landes sei eine ablehnende
Haltung eingenommen worden . Preußen habe noch nicht ge-
antwortet . Scibald die Antwort vorliegt , werde die Reichs -
regierung dazu Stellung nehmen . Der Vertreter des Reichs -
justizminifteriumS legte dar , daß über % der 1921 erfolgtenVerurteilungen wegen politischen Verbrechen durch Begnadi -
gung erledigt seien . Im ganzen sei die Zahl von angeblich7000 politischen Gefangenen , die in der Presse genannt war -den sei . maßlos übertrieben . Die wirkliche Zahl betragehöchsten» den 16 . Teil . In der hierauf vorgenommenen vor-
läufigen Abstimmung wurden die kommunistischen Anträge
abgelehnt . In der Abstimmung über den Antrag Kahl -Deut -
sche Volksp . und Lohmann -Altona (Deutschnational ) , der die
Straffreiheit auf bestimmte Straftaten beschränkt , wurde
Ziffer 1 , welche Straffreiheit für die 1919 im Zusammen -
hange mit den Unruhen in Bayern verübten Straftaten ge-
währen will , angenommen . Die übrigen Ziffern dieses An -
träges , die sich auf die beim Kapp -Putsch . bei den Märzun »
ruhen 1921 in Mttteldeutschland und 1922 im Zusammen »
hange mit der Lebensmittelknappheit begangenen Straftateq
beziehen , wurden abgelehnt .

Die Finanzaffäre«
Der Verwaltungsrat der deutschen Rrichspost befaßte sicham Donnerstag Und Freitag in Vollsitzungen erneut eingehen »mit den Vorgängen , die die Kreditgeschäfte bei der Reichspost

betreffen . Er nahm von dem Bericht seines zur Prüfungdieser Kreditgeschäfte und dabei den ehemaligen ReichSpostini-
nister Höfle treffenden Verantwortlichkeit , eingesetzten Unter -
ausschusses Kenntnis . Die dem Unterausschuß erreichbar ge-
wesenen Unterlagen gaben , wie WTB . meldet , keinen Anlaß ,an der Integrität und Pflichttreue der Beamtenschast de5
Rcichspostministeriums irgend welche Zweifel zu hegen . Daß
bei Prüfung der einzelnen Fälle gesammelte Material wirb
dem vom Reichstag eingesetzten Untersuchungsausschuß über -
mittelt . Der Verwaltungsrat hat es ferner um eine künftige
Wiederholung der bekannten bedauerlichen Vorgänge zu ver -
hindern , für notwendig erachtet , für die Zukunft die Aitf »
leihung öffentlicher Gelder der Reichspost an verstärkte Sicher -
Helten zu binden . Er beschloß zu diesem Zwecke neue Vit »
schritten für die Anlage und Verwendung der Poftschcckgelder .*

Der Prüfungsausschuß der sozialdemokratischen Partei , der
sich aus Vertretern der Reichstags - und Landtagsftaktion zu-
gmmensetzt

, hat Freitag vormittag in der Angelegenheitauer -Barmat einmütig entschieden , daß Bauer sein Reichs -
tagsmandat niederzulegen habe . Bauer hat sich dazu bereiterklärt . Als sein Nachfolger im Reichstag kommt der sozial -
demokratische Bezirksparteisekretär Ferl -Magdeburg in Be -
tracht.

Der Berliner Lokalanzeiger hatte einen Brief veröffent -
licht , der von dem Barmatschen Amexina -Konzern unter dem
22 . September 1923 an den Reichskanzler a . D . Bauer gesandtworden war und der einen Kontoauszug sür Bauer enthielt .



Deutscher Veicdstsg
Eine Sozial - Debatte

MTB . Berlin , «. Febr.
Beginn nachmittags t Uhr . — Auf der Tagesordnung stehtdie Einzelberatung des

EtatS deS ReichsarbeitSministeriumS
in zweiter Lesung .

Bei Besprechung der sozialen Fürsorge fordert Abg . Kar -
sten (Soz . ) eine Erhöhung der Invalidenrenten . Aber auchalle übrigen Sozialversicherungen bedürfen dringend einer
Aufbesserung.

Abg . Dr . Moldenhauer (DVP . ) hält eine gründliche Re-
form der Sozialversicherungsgesetze für notwendig . Dadurchwürden sich Ersparnisse erzielen lassen , die wiederum So -
zialrentnern zugute kommen könnten. Ein wesentlicher Aus-
bau der Angestelltenversicherung würde sich auch ohne eine
erhebliche Erhöhung der Beiträge ermöglichen lassen. In
keinem Staat der Welt würden die Invalidenrenten die voll«
Höhe des Arbeitsverdienstes erreichen.

Abgeordnete Frau Arendsee (Kommunist) verlangt eine
Vervielfachung der Invalidenrenten auf 56 Mark.

Abg . Andrer ( Z . ) betont , für die voll Erwerbsunfähigenund die Hinterbliebenen von Verunglückten müsse besser ge»
sorgt werden. Bei der Angestelltenversicherung müsse die Ge-
haltSgrenze erhöht werden.

Abg. Ziegler (Dem . ) bezeichnet es als das Ziel einer Re-
form der Sozialversicherung , möglichst hohe Leistungen mit
möglichst geringen Beiträgen zu erreichen. Die Borausset -
zung dafür sei eine wesentliche Einschränkung der Verwal -
tungsausgaben . Mit der Invalidenrente von durchschnittlich
14 Mark pro Monat sei unmöglich auszukommen .

Abg . Behrens >.DNVP . ) Bei der Aufwertung dürfe man
nicht an den Trägern der Sozialversicherung vorbeigehen.

Abg. Schneider - Berlin ( Dem . ) begründet den Antrag fei -
ner Partei , der das Angestelltenversicherungs-Gesetz dahin
ändern will, daß bei solchen Versicherten, die ihre Wartezeit
abgekürzt haben, der als Prämienreserve eingezahlte Kapi-
talbetrag bei der Rentenfestsetzung angemessen berücksichtigt
wird.

Das Kapital Sozialversicherung beim Haushaltsplan deÄ
Reichsarbeitsministeriums wird sodann in der Ausschuhfaf-
sunz angenommen.

Abg . Frau Schröder (Soz .) begründet sodann einen sozial-
demokratischen Antrag , der eine gesetzliche Erhöhung der
Mindestsätze der Wochenhilfe und Familienwochenhilfe um
SO Prozent fordert , ferner ein Gesetz wünscht, das die Wo -
chenfürsorge aus der Fürsorgepflicht heraus nimmt und wie-
der auf das Reich überträgt . Der Antrag wünscht weiter ,
daß das Washingtoner Übereinkommenvom Reichstag ratifiziert
wird, das die Beschäftigung der Frauen vor und nach der
Niederkunft regelt.

Ministerialdirektor Grießer vom ArbeitÄninisterium er-
klärt , daß das Washingtoner Übereinkommen, das sich mit
dem Schutz der Wöchnerinnen befaßt , der» Reichstag dem¬
nächst vorgelegt werden wird . Die Übernahme der Fürsorge -
Pflicht auf das Reich werde sich vorläufig nicht ermöglichen
lassen . Es sei bedauerlich, datz immet versucht würde , alle
Lasten aus das Reich abzuwälzen .

Abg . Frau von Sperber (DNVP . ) tritt ebenfalls für den
besonderen Schutz der Wöchnerinnen, insbesondere vor und
nach der Niederkunft ein und weist darauf hin , daß besonders
die Frauen auf dem Lande in dieser Beziehung geschützt
werden mühten . ( Hört , hört , links .)

Abg . Frau Lüders (Dem . ) meint , so lange die Fürsorge -
Pflicht nicht zentralisiert sei , müsse das Reich darauf drin -
gen, datz die zuständigen Gemewdestellen ihrer selbstverständ-
lichen Pflicht in dieser Beziehung nachkommen , was in vie -
len Gemeinden bis! jetzt nicht geschehe. Die Bestimmungen
über die Wochenhilfe mützten in das Fürsorgepflichtgesetz
hinein .

Abg . Frau Arendsee (Komm. ) trat dafür ein , datz das Reich
die gesamten P ' iichten und Kosten auf sich nehme . Die He-
bammendienste mützten für die Wöchnerinnen kostenlos sein,
denn von der geringen Wochenhilfe könnten die Hebammen
nicht bezahlt werden. Auch mützte eine Hebammen -Dienst-
Pflicht eingeführt werden .

Der Antrag Frau Schröder ( Soz .) wird hierauf dem so-
zialpolitischen Ausschutz überwiesen . Die Entschlietzung des
Ausschusses zur Wochenhilfe wird angenommen , die kommuni¬
stischen Anträge werden abgelehnt .

Zur Besprechung kommt dann die

Beteiligung der deutschen Regierung am
internationalen Arbeitsamt

in Genf.
Abg . Lambach (DNVP . ) wendet sich gegen die weitere Be-

teiligung Deutschlands an dem internationalen Arbeitsamt
und gegen die Ratifizierung des Washingtoner Abkommens,
welches fchlietzlich auch nur ein Bestandteil des Verfailler
Schandvertrages sei. Von den 230 Angestellten des interna -

tionalen Arbeitsamtes sind im ganzen sechs Deutsche . (x> , , £
hört rechts. ) Die Mitgliedschaft bei der internationalen
beitsorganisation kann wirtschaftliche Strafmatznahmen oeoeiieinen Mitgliedsstaat , also auch gegen Deutschland bei An« ,
kennung von Beschwerden durch den internationalen Gerichts -
Hof herbeiführen . In diesem internationalen Gerichtshof jjlaber Deutschland nicht vertreten .

Abg . Lemmer (Dem . ) hält die Mitgliedschaft in der int« ,nationalen Arbeitsorganisation für notwendig. Der Rednerwandte sich dann gegen die 700 Milliouenentschädigung, fciedie Regierung der Ruhr - und Rheinindustrie gewährtEr richtet unter dem Beifall der Linken an die Jndustriel,len die Frage , ob sie bereit seien, bei den Tarifverhandlw, .
gen auch die Wunden zu heilen, die 1923 und 1924 der beut -
sehen Arbeitskraft zugefügt worden seien. Die Ratifizierungdes Washingtoner Abkommens sei notwendig . Die Länder-
regierungen mühten angehalten werden, die jüngste Arbeits ,
zeitverordnung auftichtig durchzuführen.

Abg . Stegerwald (Ztr . ) begründet einen Zentrumsantrgz ,der die Reichsregierung ersucht , die rückständigen Beiträge
Deutschlands zur internationalen Arbeitsorganisation in
einem Nachtragsetat anzufordern , zugleich aber auch voll«
Weichberechtigung innerhalb der internationalen Arbeitsm-
ganifation mit allen Kräften hinzuwirken , insbesondere da-
für zu forgen , datz auch die deutsche Sprache als Amts-
spräche zugelassen wird.

Nach 7 Uhr wird die Weiterberatung auf Samstag Nachm.
1 Uhr vertagt , nachdem Präsident Lobe noch mitgeteilt hat
datz der Reichstagsabg . Bauer (Soz . ) sein Mandat nieder« , •:]
legt habe.

~ — — — — — —

Baltischer Teil

Die Aeicksgründungskeier an der "Uni¬
versität Freiburg

Auf die kurze Anfrage des Abg . Dr . Föhr , betr.
Reichsgründungs -Gedächtnisfeier der Universität Frei-
bürg , hat Ministerialrat Dr . Schwörer vom Ministerium
des Kultus und Unterrichts folgende Regierungserkli -
rung verlesen:

„In der Aula der Universität Freiburg fand am 17 . v.
Mts . die Reichsgründungs -Gedächtnisfeier der Univerfi-
tat statt , bei der Prof . Dr . Frhr . Marschall v. Biederste »
eine Festrede über Recht und Gesetz hielt . Die Unter -
richtsverwaltung war bei diesem Festakt nicht vertreten,
erhielt aber am 2V. v . Mts . über den Inhalt der Rede
den nachsteheichen Bericht des Senats der UniversM
Freiburg vom 19. v . Mts . :

„Bezüglich der am 17. Januar bei der Reichsgrün-
dungsfeier der Universität gehaltenen Festrede des
Herrn Prof . Dr . Frhr . Marschall v. Bieberstein stellt
der Senat fest, daß er für solche Einzelheiten des Vor-
trags , die Andersdenkende zu verletzen geeignet waren ,
nicht eintreten kann, auch nicht unter Berufung aus
die Freiheit der Lehre. Vielmehr bedauert der Se-
nat , ebenso wie der Redner selbst in einem . heute an
den Senat gerichteten Schreiben, die unbestreitbaren
Entgleisungen auf das Lebhafteste . Das Bedauern des
Senats ist umso größer , als der Vortragende im üb-
rigen das offenkundige Bestreben zeigte, der heutigen
Staatsordnung gerecht zu werden.

"
Dieser Bericht sowie Zeitungsberichte und Auslagen

von Zuhörern gaben dem Unterrichtsministerium Anlatz,
durch einen Erlaß vom 20 v . Mts . an den Senat , sowie
durch ein Telegramm vom 23 . v . Mts . an Frhr . von
Marschall die Vorlage des Manuskriptes der Mede zu
fordern . Prof . Frhr . v . Marschall weigerte sich darauf
mit Bericht vom 24 . v . Mts . , das Manuskript votzuiegen.
Er äußerte sich aber zugleich über den Inhalt seiner
Rede, wobei er an die Spitze seiner Ausführungen stellte ,
datz ihm jegliche Absicht, irgend Jemanden zu verletzen,
völlig ferngelegen habe Er fährt weiter fort : „An,,niei
Stellen , di^ vielleicht einer Beanstandung ausgesetzt sein
konnten, hatte ich daher , um ganz sicher zu gehen , die
Streichung einiger Worte vorgenommen : — aber leider
ist mir infolge der schlechten Beleuchtung und meines

aus dem hervorgeht , dah Bauer die Summe von 850,31 Dollar
und 1,915,700 Mark zu bekommen habe. Des weiteren wird
in dem Briefe erwähnt , datz Bauer eine größere Summe in
holländischen Gulden und deutscher Papiermark von Barmat
erhalten habe.

♦
Der „Vorwärts" teilt das Faksimile eines Empsehlungs-

schreibens mit. das vom 26 . Oktober 1923 dadiert ist, und
worin gebeten wird , der Depositen- und Handelsbank A.-G .,
»die im Interesse des Reiches tätig ist, und gewisse Aktionen
für dasselbe vornimmt, das unbeschränkte Depositenrecht , De-
visenrecht und die Börsenzulassung zu verschaffen." Es wird
noch bemerkt, dah Eile geboten fei , und gebeten, möglichst je-
den Verzug zu vermeiden. Das Schreiben ist unterzeichnet
von Reichspostminister Dr . Höfle und trägt weiter die Unter -
schriften des Reichskanzlers Stresemann , und des Reichsver-
lehrsminister Oeser, die ihr Einverständnis erklären .

Dazu erfährt WTB . von unterrichteter Stelle : Die Urkunde
ist echt. Diese Empfehlung wurde am 26. Oktober 1923 durch
den Reichspostminister ausgestellt, damit der Depositen- und
Handelsbank für im Interesse des Reiches vorzunehmende
Goldeinkäufe die Erlaubnis zum Devisenhandel erteilt werde .
Der damalige Reichskanzler Dr . Stresemann und Verkehrs-
minister Oeser haben auf Wunsch des ReichspostministerS
Höste ihr Einverständnis erklärt . Als wenige Tage darnach
über die Depositen- und Handelsbank vonseiten des Devisen-
kommiffars ungünstig berichtet wurde, wurde die sofortige
Einziehung des Empfehlungsschreibens angeordnet . Das
Schreiben wurde am 12. November wieder eingezogen, so datz
es sich nur etwa 14 Tage in den Händen der Depositen- und
Handelsbank befand.

ck
Laut „Vorwärts" hat der frühere Reichswirtschaftsminister

Schmidt durch seinen Rechtsbeistand die Berliner Staatsan «
Waltschaft ersucht , gegen die Berliner Zeitung „Der Tag " im
öffentlichen Interesse Anklage wegen Beleidigung zu erheben,da die Behauptung des „Tag", Schmidt sei mehrfach Gast von
Barmat im Hotel Bristol gewesen, ihn in seiner amtlichen
Eigenschaft als Minister der Korruption verdächtigt und in
seiner Ehre herabgesetzt habe. Die Staatsanwaltschaft hat
ras Ersuchen abgelehnt mit der Begründung , datz sie in der
betreffenden Notiz eine Beleidigung nicht erblicken könne .
Reichsminister a . D . Schmidt hat gegen diese Entscheidung
Beschwerde eingelegt und ist, wie der „Vorwärts " berichtet,
entschlossen , die Beschwerde bis zum preutzischen Justizmini -
ster durchzuführen.

*
In seiner Aussage vor dem Untersuchungsausschutz deS

preutzischen Landtags hatte der Abgeordnete Heilmann ein
Empfehlungsschreiben verlesen, das , wie er behauptet , Dr .
Stresemann, dem jetzt wegen umfangreicher Schwlndelge-
schäfte gerichtlich verfolgten Spiritus -Weber ausgestellt hat.
Auch habe Dr . Stresemann den Spiritus -Weber in das
Reichskabinett eingesiibrt . Diese Behauptung wurde von einer
Dr . Stresemann nahestehenden Seite in der Presse bestritten.
Das „B . T .

" hält diese Behauptung aufrecht und teilt autzer-
dem noch mit , Weber habe Stresemann für dessen Berliner
Organ , „Die Zeit" , zweimal größere Summen , zusammen
mehr als 20000 Mark, gezahlt.

Imrze Mgckricdten
Die Süddeutschlandsreise des Reichskanzlers . Reichskanz .

ler Dr . Luther wird am Dienstag vormittag in München
eintreffen und Besprechungen im Ministerium des Nutzeren
mit dem Ministerpräsidenten und den Ministerien abhalten .
Darauf findet Empfang im Staatsrat und im Rathaus statt .
Sodann wird der Reichskanzler nach Stuttgart und Karls -
ruhe weiter reisen .

über de« Stand der deutsch-sraiizösischen Wirtschaftsver -
Handlungen gibt der „Petit Parisien" ein optimistisches Bild.
Die grohen Linien eines Entwurfes - für einen modus vi-
vendi — so behauptet das Blatt , — der als Vorbote für den
endgiltigen Handelsvertrag . dienen solle , seien grundsätzlich
festgelegt. Man bereite den Text vor, an dessen AusaÄei -
tung die Sachverständige einige Tage arbeiten und dann die
Vollsitzungen wieder aufnehmen würden . Die nächste Sitzung
sei bereits für Montag festgesetzt .

Die ReichStagsfraktion der Deutsche« Bolkspartei wählte
ihren bisherigen Borstand wieder und erweiterte ihn durch
Zuwahl von vier Mitgliedern . Der neue Vorstand fetz ' sich
demzufolge durch folgende Mitglieder zusammen : Vorsitzen -
der : Dr . Scholz , stellvertretender Vorsitzender : Dr . Curtius,
Dr . Kempkes, Dr . Zapf, Geschäftsführer : Brüninghaus , stell -
vertretender Geschäftsführer : Morath . Beisitzer : Dr . Becker,
Beythien , Dr . Kalle, Hepp, v. Kardorff, Frau Mende, Dr .
Runkel, Thiel, Westermann und Winnefeld .

Nsrlsruber Konzerte
Obwohl der gegenwärtige Augenblick allgemeiner und über -

toller Lustigkeit ernsten Veranstaltungen sehr gefährlich
scheint , hatte das fünfte Sinfoniekonzert des badischen Lan-
destheaterorchesters dennoch ein vollbesetztes Haus. Es war
allerdings das einzige Konzert der ganzen Woche und bot
zudem der Hörerschaft ein sehr abwechslungsreiches Pro -
gramm . Nicht weniger als drei verschiedene Stabführer tra -
ten z. B . ans Dirigentenpult ; man gerieWbei dieser Dreiheit
und Üppigkeit der taktschlagenden Gestalten sast in die Ver-
suchung, vergleichsweise über die Dirigierpraxis einiges zu
sagen. Doch waren die zwei ftemden Gäste zugleich als Auto-
ren in der Vortragsfolge genannt , sie kamen also in erster
Linie als Komponisten zu uns und damit entfällt jede dies-
bezügliche Voraussetzung, zumal die beiden mitgebrachten
Novitäten an sich schon viel Aufmerksamkeit erforderten und
das Interesse von der Dirigentenschall auf das Sachliche
zurücklenkten.

Josef Rosenstock, der zur Zeit in Darmstadt als Kapellmeister
wirkt, gehört zur gemähigt modernen Schule . Seine „Ouver -
türe zu einem heiteren Spiel " ( op . 5) überrascht weder durch
harmonische Absonderlichkeiten noch durch sonstige Modeextra -
vaganzen ; sie entfernt sich nur um wenige Zoll von den
durch Strauh und Schreker geebneten Pfaden. Das heraus-
zuhören , verlangt nicht allzuviel Ahnungsgabe , es wäre aber
trotzdem verfehlt, den jungen Komponisten nun einfach zu
einem Nachahmer dieser beiden Zeitgröhen zu stempeln. Er
musiziert allerdings gefällig, sorgenlos und unkompliziert ,
aber doch mit so starker Intensität des Fühlens , datz jene
oberflächliche Charakteristik zur Orientierung über , feine „Mu -
sik" keineswegs genügt, sondern durch den Zusatz ergänzt
werden muh, er tue das alles mit viel gesundem Humor ,
mit wirklichem Witz und Esprit . Sehr energisch meldet sich
auch zuweilen Temperament , doch so datz künstlerisches Wol-
len und ästhetische Wirkung immer noch im Einklang ste-
hen. Der Publikumserfolg war wohl berechtigt und auch
hinsichtlich der wohlklingend, knapp und durchsichtig durchge -

führten Instrumentierung verdient , die das Werk — rein
technisch — über den populären Geschmack weit hinaushebt .

Wenn man behauptet , datz das Wesentliche der in der an -
deren Novität des Abends gezeigten Kunst schon der Ver-
gangenheit angehöre, so ist das allerdings ein milder Vor-
Wurf, aber doch auch der Versuch, dem Violinkonzert in a -moll
von dem Berliner Tondichter Max Trapp möglichst gerecht
zu werden . M . Trapp hat unlängst , in einem «Selbstbekennt -
nis " stolz verkündet, Natürlichkeit sei Kraft , Gesundheit,
Wahrheit und Grütze , der Intellekt verleite zur Lüge. Er
wiederholte damit etwas für die Musiker aller Richtungen
und Zeiten eigentlich Selbstverständliches . Wenn Adolf
Weihmann , der ziemlich links stehende Berliner Kritiker, in
einem neuen Buch ( „Die Musik der Sinne "

) schreibt , Musik
sei Spiel und jeder Intellektualismus ihr Feind , so ist doch
wohl das gleiche genieint . Die Schwierigkeiten beginnen
erst, wenn man Genaueres über die Begriffe „Natürlichkeit",
„Spiel " und „ Intellekt " erfahren will. Darauf gibt nun das
Violinkonzert für Trapp wenigstens eine klare Antwort .
Natürlich ist für ihn der nachmendelssohnsche Romantizis .
mus , natürlich auch eine starke Verweichlichung der Form , in
der sich ein melodischer Faden endlos fortspinnen läht . Der
Intellekt dagegen ist bei ihm so restlos ausgeschaltet, datz eine
selbstkritische Überlegung ihm gW nicht zum Bewutztsein
bringt , wie unproportional sein Werk nun eigentlich geraten
ist. Innerlich und äutzerlich . Wohl ist eine dreisätzige
Grundanlage zu erkennen, aber ihre Geschlossenheit wird
ganz willkürlich gelockert . Erträglich erschien mir nur ein
eingeschobenes, auch in der Melodik gehaltvolles Adagio can «
tabite . Dagegen gibt es weder im ersten Teil noch im leicht
graziösen Schlußsatz so etwas wie eine thematische Entwick -
lung und einen auf Soloinftrunient und Orchester gleich-
mätzig verteilten Periodenbau . Das Konzert hört sich wie
eine große Solokadenz an mit unmotiviert dazwischen gewor¬
fenen orchestralen Apercus . Es existieren allerdings auch
Violinkonzerte, in denen das Soloinstrument gänzlich vom
grotzen Apparat erdrückt wird . Man mutz also immerhin
anerkennen , dah dieser grobe Fehler vermieden wurde . Aber

beftiedigt ist man ebensowenig über die dürftige Sauberkeil
der Faktur und die beherrschte Verwendung des technischen
Rüstzeugs , wenn Beides nur dazu dienen soll, weitschweisi«
das Können eines sattelfesten und gediegenen Geigers zu
untermalen . Prof . Gustav Havemann -Berlin nahni als So-
list die günstige Gelegenheit wahr , seine ausgezeichneten
Qualitäten zu zeigen. Wo seinem Spiel das Faszinierende,
Sprühende , Zwingende fehlte, lag es an dem spröden Cha»
rakter des Werkes, das eben keinerlei Reichtum an dissercii'
zierten Farben besitzt. Lebhafter Beifall galt in erster
nie dem Solisten , doch wurde auch der Komponist mehrfach
gerufen , weil man ihm immerhin für ein Werk zu dank^>
hatte , das unter dem Signum der Solidität und Tüchtigkeit
geboren wurde.

J !Il3 sinfonisches Hauptwerk des Abends ersuhr H . Berlik
„ Sinfonie fantastique " nach jahrzehntelanger Pause eine se^
lebendige Wiederaufführung unter Alfred Lorentz ' s Leitunß -
der sich vom feurigen Impuls der Partitur willig mitreißen
lieh . Ästhetische Bedenken gegen die programmatische E>N'
stellung des Werkes werden natürlich bei jeder neuen ^
gegnung stets auftauchen , bei wiederholtem Hören wird i»o»
sich auch erst recht bewuht, auf welch gefährliche: Gre»?
scheide zwischen künstlerischer Vertiefung und virtuoser
flachung Berlioz eigentlich steht . Trotzdem Wirt kein
rer , der sich den offenen Blick für grundmustkalifches Wesen-
für wirkliches Temperament und souveräne Beherrscĥ »
aller Ausdrucksmittel bewahrt hat , sich dem Zauber diep
Ton -Wunderwelt ganz entziehen können, er wird BttWI
sogar dankbar sein, dah er seinem Liebesabenteuer mit eine»
übrigens sehr kühlen Engländerin diese modern -aktuelle,
nähme expressionistische Fassung gegeben hat . Die etwas V**
tentios in sehr breiten Rahmen , gleichsam al fresco geba>
tenen Zurschaustellung von soviel fantastischen Dingen f®*
stärkstes Interesse und lebhafteste Anerkennung . Reben de**
Dirigenten , der (wie man hört ) feine Position am Land̂
theater aufzugeben gedenkt , wurde auch dem Orchester hf1»
lich gedankt. H. Sch>

II



durch hohes Fieber stark beeinträchtigten Gesundheitszu -
standes das Mißgeschick zugestoßen, diese beiden Stellen
in der Erregung des Augenblicks mit vorzutragen. Dies
habe ich sofort in einem Schreiben an den Senat auf -
geklärt und habe insbesondere der theologischen Fakultät
mein aufrichtiges Bedauern ausgesprochen."

Die erste der beiden von Prof . v. Marschall angezo¬
genen Stellen lautete nach seinem Berichte wörtlich:
„Hier nimmt nicht eine gütige Cathedra Petri uns un¬
sere eigene Entscheidung ab — auch nicht die Wissen -
schast ; sie kann uns höchstens helfen, doch die Verant -
wortung bleibt uns allein." Prof . v. Marschall wollte
damit, wie er versichert , unterstreichen, daß in der großen
Lebensfrage, ob das formelle Gesetz oder unser sittliches
Bewußtsein im letzten Zweifelsfalle für unser Verhalten
maßgebend sein müsse , keinerlei äußere Autorität , und
wäre sie noch so hoch geachtet , uns die eigene, autonome
Gewissensentscheidung abnehmen könne.

Die zweite Stelle lautet nach dem yon Prof . v. Mar -
schall in Urschrift vorgelegten Blatte des Manuskripts
folgendermaßen:

„An dem Gesetzesrecht gemessen waren objektiv die
Willensakte der Usurpatoren , (der Herren Ebert , Haase
und Genossen ) ldiese eingeklammerten Worte im Ma¬
nuskript gestrichen ?, die sich angebliche „Gesetzeskraft "
beilegten (— de facto freilich die Gesundung vorberei -
tend —), doch nichts als Hochverrat ! sie konnten kei-
neswegs der Nationalversammlung die Befugnis geben ,
die „vorläufige Reichsgewalt" zu schaffen . Die mußte
ihr auf andere Weise werden ! Wird sie ihr nicht zuletzt
mtr durch die Überzeugung, die uns beherrschte , daß
durch sie allein der Weg zur Wiederkehr der Ordnung
führen würde? "

Prof . v . Marschall hat diesen Teil seiner Rede in sei-
nein Bericht näher begründet , dabei aber zugegeben, daß
es „gänzlich unnötig " war . dadurch Anstoß zu erregen ,
daß die Namen der Volksbeauftragten in diesem Zusam -
menhange erwähnt wurden . Er fügt dieser Erklärung
wörtlich bei : „Daß ich an dieser Stelle die (für mein
Gefühl ganz selbswerständliche ) Streichung übersehen
konnte , beweist mir , wie hochgradig mein starkes Fieber
meine Zurechenbarkeit beeinträchtigt haben muß . Daß
aber der ganze, die heutige Staatsordnung gerade
stützende Grundgedanke so verkannt werden konnte, wäh-
rend die bedauerliche formale Entgleisung haften blieb,
zeigt doch auch, wie unaufmerksam oder wie voreinge -
nommen manche Hörer gewesen sein mögen."

Das Unterrichtsministerium hält es für unmöglich,
sich über das Verhalten des Prof . v . Marschall ein ab-
schließendes Urteil zu bilden, ohne von der gesamten
Rede Kenntnis zu haben- Die weiteren Feststellungen
erfolgen z. Zt . durch ein förmliches Disziplinarverfahren
gegen Professor Frhr . von Marschall: das Verfahren ist
durch das Unterrichtsministerium mit Erlaß vom 26 . v.
Mts . eröffnet worden.

Was den Fackelzug zum Bismarckdenkmal auf dem
Schloßberg vom 17. v . Mts . anlangt , so handelte es sich
hier nicht um eine Universitätsfeier . Der Fackelzug ist
nicht von dem Allgem. Studentenausschuß , sondern vom
Hochschulring Deutscher Art , dem ein Teil der Studen -
tenschast angehört , gemeinsam mit nicht in Verbindung
mit der Universität stehenden Verbänden , nämlich dem
Jung -Deutschen Orden und dem Wicking -Bund , veran -
staltet worden. Nach dem Bericht der Polizeidirektion
Freiburg waren an dem Fackelzug etwa 600 Studenten
beteiligt. Auf dem Wege zum Schloßberg wurde , wie
die polizeilichen Erhebungen ergeben haben , von den An-
hängern der Verbände — nicht von der Studentenick>'.st

Stüdt . Ikonzertbaus
Die Frau ohne Kuß .

Zum ersten Mal gastierte das Pforzheimer Operetten -
cnsemble. Man konnte gespannt sein , ob die von Direktor
Max Müller (Schauspielhaus Pforzheim ) verpflichtete Truppe
den an Fröhlichkeitsprofessionisten zu stellenden Forderungen
genügen würde oder nicht . Wenn man zugeben muß , daß
der Erfolg des Gastspiels in erster und einziger Linie der
Aufführung gutzuschreiben ist, so ist die Antwort eindeutig ge-
geben und den Gästen aus der benachbarten Goldstadt atte -
stiert , daß sie den Hudelbetrieb so mancher Sommeroperette
merklich — an diesem Abend wenigstens — überboten . Zu» bIIos „Frau ohne Kuß" selbst kann man sich jedes kritischeWort ersparen . Von der musikalischen Seite her bringt das
Machwerk es allenfalls zu zwei leicht eingänglichen und spritzi -
gen Schlagern , die jedoch schon innerhalb der dreiaktigen
Operette stark an Dust verlieren und abmatten . Das Text -
buch Richard Keßlers , das mit einer hübschen Uberraschungs -
^dee einsetzt hätte immerhin eine feinkomischere musikalische
Illustration gelohnt. Doch scheint es, daß alle unsere so-
genannten Operetten komponisten den Feldmarschall Jmagi -
naiion vergebens zu Hilfe rufen : statt origineller witzreicher
Musik hört man immer wieder die gleichen abgedroschenen
Weisen . Bleibt also die Wiedergabe, die in jeder Beziehung
erfreulich und geschlossen zu nennen ist. In sehr gewandtenund flüssigem Zusammenspiel boten alle Darsteller wirklichGutes . Keiner fiel aus dem festgefügten und dezent aufge -
machten Nahmen . Stimmliche Frische war allerdings wenig
zu hören, doch genügten Leni Gälland ( Lotte Lenz ), HanS« üßenguth (Dr . Hartwig), Max StojevSky ( persischer Prinz )und Ernst Köffler -̂ Porträtmaler Sperling ) den gestellten
Aufgaben vollauf, während Walter Fischer- Achten ( Fabrik -
besiher ) stimmlich nur teilweise ausreichte . Die disziplinierte
Spielleitung Hans , Siißeng » ths , der manche textliche Längenvom Expositionsakt an durch szenische Scherze zu versüßenwußte, verdiente Anerkennung , auch dem unter Kapellmeister
vornickels Leitung musizierenden Orchester ist ein Wort des«oves zu sagen, obwohl es am ganzen Abend nur die Bedeu-
>ung eines etwa von Mäusen abgeschnittenen Stummel -
phwanzes hatte und ohne jede Eigenreaktion blieb.Das einmalige Gastspiel war ein Experiment ; doch wurde
wamst die Frage erneut aufgeworden , wie wohl das Bedürf -

»I

— das Ehrhardlied gesungen . Auf dem Schloßberg hat
ein Student eine Rede gehalten , die, wie amtlich berich-
tet wird, Anlaß zu Beanstandungen nicht gibt. Andere
Reden find nicht gehalten worden .

Irgendwelche Ausschreitungen der Studentenschaft find
nicht zur Kenntnis des Unterrichtsministeriumsgekom¬
men , sodaß für die Unterrichtsverwaltung zu einem Ein-
schreiten ein Anlaß nicht vorliegt."

Wadiscber Landtag
Schulfragen im Haushaltsausschuß

Am Mittwoch, den 4. Februar , trat der Haushaltsausschußin die Beratung der vorliegenden Schulanträge ein. Bericht-
erstatter war hierfür der Abg . Dr . Glockner . der zunächsteinen eingehenden Bericht über die vorliegenden Anträge gab.Wie in keinem andern Zweig der Staatsverwaltung , steht
auf dem Gebiet des Volksschulwesens eine unerträglich hoheZahl von nichtplanmäßigen Stellen den planmäßigen gegen»
über . Ferner liegen Anträge vor, welche in gleicher Rich-
tung eine Umänderung der Personalabbauverordnung wün -
schen. Die Regierung legt einen Vorschlag zu Abänderungendes Schulgesetzes vor , das im wesentlichen folgendes anstrebt :

„An Volksschulen mit 2—4 Lehrern kann je 1 Unter -
lehrer angestellt werden. Beträgt die Zahl der Schulkiu-
der dauernd mehr als IM oder 180, so sind 2 oder 3
Hauptlehrer anzustellen. An allen übrigen Volksschulen
soll die Zahl der Hauptlehrerstellen ein Fünftel der Gesamt -
zahl der Lehrerstellen nicht übersteigen.

"
Die Annahme ver Regierungsttorlage würde rund 600 Un¬

terlehrerstellen in planmäßige umwandeln . Von der Regie -
rung wurde erklärt, diese Maßnahme sei nur möglich , fallsim Nachtragsetat diese Umwandlung nicht als Änderung der
Einstufungsverteilung erscheine . Ein sozdem . Redner prote -
stierte gegen diese Absicht ; mit der einen Hand beseitige manaltes Unrecht, um mit der andern Hand ein neues zu schaffen .Zudem sei nicht ersichtlich, warum diese Kautelen nötig seien ;die finanzielle Auswirkung betrage nach den Mitteilungender Regierung für den Staat 60 000 Mark, für die Gemein -den 45 000 Mark , also eine verhältnismäßig geringfügigeSumme .

Ein demokratischer Redner begründete in eingehender Weifedie Anträge seiner Fraktion , die zum Teil weitergehen alsdie Regierungsvorlage ; ebenso ein Vertreter der Deutsch-
nationalen und eine Vertreterin des Zentrums, dessen Antraghinter der Regierungsvorlage zurückblieb .Eine große Rolle in den Verhandlungen spielt noch die r
Herabsetzung der Schülerzahl und die Berechnungsziffer 35
Schüler auf 1 Lehrer an erweiterten Schulen in Gemeindenunter 4000 Einwohnern . Die Regierung berechnet hierfüreinen Mehraufwand von 276 000 Mark.

Das Urteil im Offenburger Aufruhrvrozetz
MTB . Offenburg 7. Febr . Im Durbacher Landfriedens -

bruch -Prozeß wurde heute folgendes Urteil verkündet :
Alfred und Richard Baetz wegen Anstiftung acht Monate

Gefängnis , Alexander Kühne und Wilhelm Bolk je siebenMonate Gefängnis , Robert Krause und I . Hartard sechs Mo-
nate Gefängnis , Basen fünf Monate Gefängnis . Sechs An-
geklagte erhielten je vier Monate Gefängnis , 44 Angeklagte,je drei Monate , drei Angeklagte je zwei Wochen Gefängnisund fünf Angeklagte eine Woche Gefängnis . Der Landwirt
Robert Becher erhielt 30 Mark Geldstrafe wegen unerlaubten
Waffenbesitzes. 12 Angeklagte wurden freigesprochen. Die
Untersuchungshaft wurde Alexander Kühne in Höhe von vier
Monaten und Robert Krause von einer Woche angerechnet.
Sämtliche Angeklagten erhielten Strafaufschub bis zu drei
Monaten Gefängnis einschließlich .

In der Urteilsbegründung stellte sich der Gerichtshof aufden Standpunkt , daß die Frage der Amnestie nur in den
Fällen als gegeben zu erachten sei . wo es sich um Fälle einer
Auseinandersetzung mit den alliierten Regierungen handele ,was aber hier nicht in Frage komme . Bei der Zeugenein -
vernähme könnte das Gericht sich nicht überzeugen , daß ein
Rechtsputsch in Lahr als Voraussetzung des Zuges in Frage
komme . Ohne Zweifel liege Landfriedensbruch vor. Die An-
klage wegen Bildung eines bewaffneten Haufens war für das
Gericht gegenstandslos, da die Zahl der Bewaffneten zu ge-
ring gewesen sei . Unbefugter Waffenbesitz liege t>ei denen
nicht vor , die nur eine kurze Zeit eine Waffe in den Händen ge -
habt hätten . Die Rädelsführerschaft werde bei verschiede -
nen Angeklagten angenommen. Als strafmildernder Umstandwerden die damaligen Wirtschaftsverhältnisse angesehen.

nis der breiten Massen nach leichter Unterhaltungskunst , die
das bad . Landestheater nicht genügend in seinem Spielplan
berücksichtigt , befriedigt werden kann. Nach dem Niveau der
gestrigen Aufführung und der gut zusammen gewachsenen
Ausdruckseinheit des Pforzheimer Ensembles wäre hier zwei-
fellos die Möglichkeit einer Lösung gegeben . Das Landes -
theater bringt nach Pforzheim gewichtige ernste Kunst ; warum
sollte Pforzheim als Gegenleistung nicht hin und wieder
solche leichte Kost austauschen ? Einem etwaigen Arrange -ment in diesem Sinne könnte die Kritik nach dem gestrigenEindruck mit gutem Gewissen zustimmen. H . Sch .

Landestheater. Richard Wagners „Rienzi", welcher näch¬
sten Sonntag , den 8. Febr . in vollkommener Neueinstu -
dierung zur Aufführung gelangt, dürfte sich zu einem Er -
eignis der diesjährigen Spielzeit gestalten. Neben der de-
korativen Neuausstattung durch Emil Burkard wurden große
Aufwendungen zur Hebung der Volksszencn gemacht. Zahl¬
reiche eingeladene Damen und Herren aus der Stadt ha-
ben sich in dankenswerter Weise zur Chorverstärkungo bereit
gestellt. Im Verein mit dem Theater - und Extrachor wird
die Zahl der Mitwirkenden alles übertreffen , was bisher an
Massenszenen auf unserer Bühne gestanden. Der Lateranen »
chor im 1 . Akt der 1 . Szene wird vom verstärkten Bach-
verein (ca. 2ÖÖ Mitgliedern ) unter Leitung von Direktor
Philipp gesungen. Die Waffentänze im 2. Akt führt der
Karlsruher Manner -Turnverein aus . Unter der Spielleitungvon Herrn Bussard und der Musikleitung von Alfred Lorentzwurden für eine möglichst glanzvolle Ausführung keine Mü -
hen gescheut . So muß selbst ein Spieltag (Freitag , den 6.
Febr . ) zwecks Abhaltung der letzten General -Probe geopfertwerden . Hauptpartien : Rienzi Rudolf Balve, Orsini The -
odor Heuser, Colonna Dr . Hermann Wucherpfennig, IreneMalie Fanz , Adriano Hedy Jracema -Brügelmann , Frie -
densbote Hete Stechert . — In der nächsten Woche dürste das
zweimalige Gastspiel des Russischen Deutschen Theaters „Der
blaue Bogel" , dessen vorjähriges erstes Gastspiel hier von
so außerordentlichem künstlerischen Erfolge begleitet war , eine
besondere Anziehungskraft ausüben . Die beiden Vorstellun -
gen am Donnerstag , dem 12. und Freitag , dem 13. Februar ,
finden wiederum im Konzerthause statt und werden ein
ganz neues Programm Für Aufführung bringen.

Aus der TandesHauptstadt
Bo« der Luftfahrtausstellung. Da in den letzten Tagen

noch verschiedentlich Anftagen wegen Besuchs der Luftfahrtaus -
stellung durch geschlossene Gruppen (Schulklaffen und Ver-
eine) an die Ausstellungsleitung gerichtet worden sind, wurdedie Verlängerung der Ausstellung bis einschließlich Mittwochabend beschlossen . Vereine und Klassen , die gemeinschaftlichdie Ausstellung befiqngen wollen, können sich vvrher dort
telephonisch (durch das Rathaus ) anmelden . Jeden Abend
von 8 Uhr ab werden die Filme vom LZ. 126, vom Spitzber-
genflug und von den Junkersmetallflugzeugen vorgeführt.
Auch die Restauration wird gerne besucht . — Gestern wurde
zum erste Male ein Drachen mit einer Radioantenne hoch-
gelassen. Der Empfänger arbeitete daraufhin so stark, daßdas Eiffelturmkonzert mit 4 Lautsprechern in der Ausstellung
zum Vortrag gebracht werden konnte . Es werden nun immer
bei genügendem Winde die Antennen am Drachen hochge-
lassen werden , so daß während der Verlängerung der AuS-
stellung noch Gelegenheit gegeben ist, ein Radiokonzert anzu-
hören .

Der Hagenfchießprozeß . Der Prozeß gegen Direktor Bern-
Harb Abele und Genossen wegen unlauteren Wettbewerbŝ
Untreue usw. ( sogen . Hagenschießenprozeß) findet nunmehr be-
stimmt am Montag , den 2. März vorm. !49 Uhr im Schwur¬
gerichtssaale des hiesigen Landgerichts statt.

Im Prozeß Schneider hat die Verteidigung gegen das Ur-
teil der Strafkammer Revision eingelegt.

Schwerer Verkehrsunfall. In der vergangenen Nacht wurde
ein hiesiger Malermeister in der Kaiser-Allee , als er auf
seinem Fahrrad daherfuhr , von einem unbeleuchteten Auto
von hinten angefahren und überfahren . Der Mann wurde
bewußtlos aufgefunden und nach dem Krankenhaus ver-
bracht, wo Schlüsselbein- , Rippen- und Armbrüche festgestellt
wurden . Der Kraftwagenführer war davongefahren, ohn «
sich um den Verletzten zu kümmern. Das Fahrrad des Ma«
levmeisters war völlig zertrümmert .

Börsen und Nvürkte
Wochenschau nach dem Stande vom 5. Februar 1925.

Börse : Die Lage an der Börse war überwiegend matt und
das Geschäft fehr schwach. Die Tendenz war von verschie-
denen Momenten stark belastet. Sehr unangenehin berührten
die verschiedenen Finanzaffairen . die zur Zeit von dem parla -
mentarifchen Untersuchungsausschusse behandelt werden. Wei-
ter beeinflußte die noch anhaltende Versteifung des Geldmark-
tes die Tendenz empfindlich. Der Grund hierfür ist auch Haupt -
sächlich in den vorsichtigen Dispositionen und der Zurückhal-
tung der Geldgeber zu suchen . Peinliches Aufsehen erregte vor
allein die amtlicherseits noch nicht geklärte Frage der Ruhrkre-
dite. Doch war es weniger die Tatsache der Auszahlung von 646
Millionen Mark an die Ruhrindustrie als Entschädigung fürdie Micumlasten , durch den Reichsfinanzminister, als viel-
mehr die Art und Weise, die Höhe und die Schnelligkeit der
Auszahlung und zwar ohne Wissen des Parlaments , die An-
stoß erregte . Man befürchtet nun , daß der Reichstag noch
nachträglich auf die Zahlung der Ruhrkampfentschädigung
Einfluß nehmen und einen Ausgleich herbeiführen werde.
Unter dem Druck dieser die Stimmung belastenden Momente
schritt das Publikum auf den Aktienmärkten, namentlich in
westlichen Montanwerten , stark zu Realisationen und die
Kurse bröckelten ziemlich ab. Ans dem Jondsmarkt verstimmtedas Vorgehen der Spitzenverbände der deutschen Wirtschaftbeim Reichswirtschaftsminister , die sich gegen jede Answer-
tung der Hypotheken- und Jndustrieobligationen über das
Maß der dritten Stcuernotverordnnng hinaus aussprachen.Geldmarkt : Der Geldmarkt ist ziemlich angespannt. Die
Ultimoabwicklung hat große Anforderungen an den Geldmarkt
gestellt. Die Finanzskandale hatten die Bankkreise stark be.
unruhigt und in ihren Ausleihungen vorsichtiger gemacht .Die Zinssätze zogen an . Tägliches Geld kostete 10 bis 14
Prozent , Monatsgeld 11 bis 13 Prozent , doch scheint der
Geldmarkt den Höhepunkt der Anspannung überwunden zu
haben, da die erheblichen Realisationen an der Börse die
Geldnachfrage verminderten . Die Lage der Reichsfinanzen
ist günftig . Das Etatjahr 1924 schließt erstmals ohne De-
fizit ab und kann noch einen kleinen Überschuß buchen. Die
Schulden aus der Inflationszeit sind endgültig gedeckt . Der
Geldbestand der Reichsbank zeigt eine ständig ansteigende
Kurve . Während der Goldbestand Ende 1923 450 Millionen
Mark betrug , ist er heute auf über 800 Millionen gestiegen .
Auch ihren Devisenbesitz hat die Reichsbank beträchtlich ver-
mehrt . Erfreulich ist die langsaine Zunahme der Ausleihun¬
gen auf Goldmarkbasis und entsprechende Abnahme auf der
Sachwertgrundlage .

Produktenmarkt: Der Produkten markt war im Einklangmit den niedrigeren Meldungen aus Amerika abgeschwächtund die Preise wurden beträchtlich herabgesetzt . Die Nachrich¬ten lassen deutlich erkennen, wie stark spekulativ der amerl»
kanische Getreidemarkt eingestellt war . An der Berliner Pro -
duktenbörse notierten Weizen 262 (minus 21 ) , Roggen 250
(— 20), Sommergerste 275 (— 33 ) , Winter - und Futtergerste240 (— 20) , Hafer 195 (— 3) Mark je pro Tonne nnd Mehl87% (—In ) Mark pro Doppelzentner, Heu und Stroh no-
tierten in Süddeutschland unverändert mit 7 bezw. 5,5 Mark
pro Doppelzentner .

Warenmarkt : In der Preisbewegung trat am Waren-
markt nach den Preiserhöhungen vor Weihnachten ein Still -
stand ein . Die Reichsindexziffer für Lebenshaltungskosten
blieb mit 124 unverändert , während der Großhandelsindex
nur leicht um 1,9 Prozent auf 140,4 anzog . Die Lebens¬
mittelpreise blieben ziemlich unverändert . Die Lage der Tex-
tilindustrie war infolge der zahlreichen Bestellungen für Früh -
jähr und Sommer auf das Weihnachtsgeschäft und die In -
veyturausverkäufe hin befriedigend. Die Baumvollpreise sind
gefallen , ebenfalls die Metallpreise . Auf den Häuteauktio-
nen war die Stimniung zurückhaltend, die Preise für Eisen
und Kohle blieben fest .

Holzmarkt : Am Nadelftammholzmarkt sind steigende No.
tiernngen zu beobachten. Die Lage am Bauholzmarkt wird
nicht ungünstig beurteilt , da viele Unternehmungen im Früh »
jähr mit größeren Bauprojekten hervortreten werden.

Geschäftliches
Bei unserem Rundgang durch die Luftsahrtausstellung fin»

den wir auf dem Stand der Firma Wilhelm Göhler, Motor.
radhauZ hier , als erstes ein Sportmodell mit oben gesteuertem
Motor der Hecker -Werke ; dieses Modell erzielte, wie aus den
Plakaten ersichtlich ist, auf fast jeder großen Rennveranstal -
tung die ersten Preise ; nebenan stehen die Touren -
Modelle derselben Werke ; ferner finden wir die weltbekannte
Mars -Maschine mit Maybach -Motor ; an dieser Maschine ist
ein schmucker Seitenwagen angebaut der Pekawerke hier ; fer-
ner stellt die Firma Göhler als Clou der Ausstellung zwei
Jmperia Maschinen mit Blackburn und Metosacosch-Motor
aus ; diese Maschinen sind, was Präzision und Technik anbe«
langt , eine Klasse für sich .



Erste Bfldische Luftfahrt - Ausstellung Karlsruhe
verlänaert bis einschließlich Mittwach . 11 . Februai
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Badische Bank
Mannheim — Karlsruhe $ .292

Hinterlegungsstelle für Mündelvermögen .

Badische Lichtspiele
fOr Schule und Volksbildung
Konzerthaus

Erstaufführung
Samstag , den 7. Februar 1925

nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr,

Sonntag , den 8 . Februar I929 t
/ nachmittags 4 Uhr

Montag « den 9. Februar 1925 ,
Dienstag , den 10 . Februar 1925

abends 8 Uhr

COLDKBOS
Der Film vom Bau und Betrieb des neuesten
deutschen Riesendampfers des Nordd . Lloyd
Bremen . Der Wiederaufbau der deutschen

Handelsflotte . E .32

Vortrag :
Korvettenkapitän Roedenbeck .

Vorverkauf : Musikhaus Müller , Kaiserstraße
Preise : Mark I VO, 1 .50 , 1 .—, 0 .60 — Studierende
und Schüler zahlen gegen Ausweis halbe Preise

Guter Schlaf jysjf
Metallbetten für Groß und Klein , mit oder
ohne Zubehör , Stahlmatratzen , an Private
Bequeme Bedingungen . Katalog 78 ^ frei .
Eis - nmöbelfabrit Suhl (Thür .).

S Benzin-Ersparnis bis zu 30 % ? !
i Gramm auf i Liter Brennstoff ? 35 .970

Das verbesserte Sonnlandin, glänz, begutacht-, Spart
durch Ülen Verbrennungsvorgang wesentlich an Betriebs¬
stoff u . Zündkerzen , verhind . die schidl . V. rzündungen
u . daß unverbr . Gase verloren gehen. Sonnlandin ver¬
billigt die Erhaltungskosten des Motors weit Ober die
Hfilfte. Uberraschende Wirkung . Proben gegen Vor-
einsend , oder Nachn . von M . I .— . Werks -Verkauf
kür Baden Thieme & Co . , Mannheim , H . -Lanzstr . 3t

Tüchtige Vertreter gesucht

Die Stelle des Vorstandes des Tiefbauamtes der
Stadt Mannheim ist zu besetzen. Die Stelle ist in
Gruppe XIII der Besoldungsordnung eingereiht-
Gesuche wollen bis zum 28 . Februar beim Ober¬
bürgermeister eingereicht werden. Persönliche Vor-
stellung ist vorerst nicht erwünscht. ©-23

Oberbürgermeister .

Direktor K . Breitenstein
Hauptstr. 75 DURLACH Telefon 189

Beratender Ingenieur

Sachverständiger
für elektrische Anlagen jeder Art und Größe

Anerkannte Revisionsstelle
der in Deutschland ansässigen Privat-Feuer-

Versicherungs - Gesellschaften D .925

vad . Forstamt Pforzheim verpacktet am Dien«,
tag . de« 1 «. Februar d. I . , nachmittag» 2 Uhr ,
auf dem Seehause im Hagenschieß bei Pforzheim
auf 6 Jahre daS Jagdrecht für den Jagdbezirk III
der Gemarkung Hagenschieß — sogen - Würmhalde ,
zwischen alter Tiefenbronnerstraße und Würmtalland ,
straße gelegen — mit rund (504 ha . Z.184

Vorzeiger des Jagdbezirke? Forstwart Stark , See-
haus . Nähere Auskunft durch das Forstamt .

Maul - und Klauenseuche in Hohen-
wettersbach betr.

Nachdem im Stalle des Georg Seitz in Hohenwetters -
dach die Maul - und Klauenseuche ausgebrochen ist,
werden folgende Anordnungen getroffen : Z421

Das Seuchengehöft bildet einen Sperrbezirk im Sinne
der §§ 161 ff der Ausführungsvorschriften des Bundes -
rats zum Reichsviehseuchengesetz .

Beobachtungsgebiet ist der geschlossene OrtSteil von
Hohenwettersbach.

In den Umkreis von 15 km vom Seuchenort Hohen-
Wettersbach entfernt t§ 168 der Ausführungsvorschriften
zum Reichsviehseuchengesetz ) fallen folgende Gemeinden :
Karlsruhe , Durlach, Berzhausen , Blankenloch, Büchig,
Bulach, Eggenstein. Forchheim, Grötzingen, Grünwetters -
bach, Hagsfeld , Jöhlingen , Kleinsteinbach. Knielingen .
Palmbach , Söllingen , Staffort , Stupferich , Teutfchneu-
reut , Untermutschelbach , Weingarten , Welschneureut.
Wolfartsweier und Wöschbach. O .Z . 13

Karlsruhe , den 5. Februar 1925 .
Bad. Bezirksamt Abt. IIb .

Die Abänderung de» OrtSstraßen -
planes in Hagsfeld betr .

Durch Entschließung des Bezirksrats vom 27 . Januar
1925 wurden gemäß §§ 3 Abs . 5 und 5 Abs. 1 und 2
des Ortsstraßengesetzes vom 15 . Oktober 1908 unter
teilweiser Aufhebung der mit Bezirksratsentschließung
vom 14. Juni 1910 festgesetzten Fluchten die Bau - bzw .
Straßenfluchten im südlichen Ortsteil der Gemeinde
Hagsfeld zwischen Karlsruher - und Schulstraße nach
Maßgabe der vorgelegten Pläne neu festgestellt. Z422

Die Feststellung der Straßenflucht K bis L westlich
der Bahnlinie erfolgt mit der Maßgabe , daß bei einer
etwaigen Bebauung die südliche Ecke bei IL zur Ein-
mündung der nördlichen Seitenrampe der geplanten
Straßenüberführung westlich der Bahn auf dreißig
Meter von der Bahngrenze gegen Westen freibleibt.

Die neu festgestellten Pläne liegen während 14 Tagen
vom Erscheinen dieser Bekanntmachung an auf dem
Rathaus in Hagsfeld zur Einsichtnahme offen-

Karlsruhe , den 5 . Februar 1925- O .Z. 14
Bezirksamt Abt. IIa .

Fastnacht 1925 betr .
Zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung und

Sicherheit wird für die Fastnachtszeit 1925 gemäß
§ 30, 59 P -Str .G -B -, 360 " R .Str .G .B - folgende

Anordnung Z423
erlassen :

1 . Auf öffentlichen Straßen und Plätzen ist das
Tragen von Larven sowie der Aufenthalt mit ver-
murnrntem oder unkenntlich bemaltem Gesicht ohne
Unterschied des Alters sowie das Werfen von Knallerbsen
und Konfetti — auch in Wirtschaften — verboten.

- 2 . Fastnachtsaufzüge sind rechtzeitig anzuzeigen .
Im Falle ihrer Genehmigung dürfen die Teilnehmer
Larven bis zur Auflösung des Zuges tragen .

3- DaS Einsammeln von Geld durch Masken wird
als Bettel bestraft.

4. Musikdarbietungen im Umherziehen gegen Ent -
geld sind verboten.

5. Geistliche Kleidung und Uniformen des Heeres
oder der Polizei dürfen nicht getragen werden.

6 . MaSken, die sich unanständig benehmen, Personen
insbesondere weiblichen Geschlechts belästigen, oder
betrunken sind, werden streng bestraft und zur Ab-
legung der Masken gezwungen bzw . in polizeilichen
Gewahrsam genommen.

7 . In der Nähe von Kirchen darf während des
Gottesdienstes keinerlei Lärm gemacht werden.

8. Lebende Tiere dürfen von Masken weder auf
der Straße noch bei Veranstaltungen in Räumen mit-
geführt werden . OZ - 15

Karlsruhe , den 5. Februar 1925 .
Bad. Bezirksamt Pol Direktion C.

Me Leck |
15— 30 I . , erlern . Auto,
fahren kostenlos d . Stell ,
als Autobegleiter in allen
Provinz , b. Gehalt , Ver»
pfleg . Später Führerschein.
Biele Dankfchr. Jnforma -
tion u. Rat durch die In -
formationsabt . d . Auw- u.
Chauffeur - Nachr. . Organ
d . Reichswirtschaftsbundes
d . Kraftfabrzeugbesitzere .G.
mch H Freiprospekt geg .
Rückporto versend . Chauf -
fcnr-Nachrichten, Berlin NW6

EeMsgeWMe Frau
wünscht eme

Filiale
zu übernehmen.

Kaution kann in jeder
Höhe gestellt werden.

Nähere ? unter E . 6 durch
die Expedition der Karls-
ruher Zeitung .

ZWMerIWniU
Dienstag , den 10. Fe-

bruar 1925, vormittag »
10 Uhr, werde ich in
Schern mit Zusammen »
kunft beim Rathaus , ge-
gen bare Zahlung im
Vollstreckungswege öffent.
lich versteigern :

1 H-chleistungs. Zchnell.
drehbank (Fabrikneu ) 250
Millimeter Spitzenhöhe,
1100 Millimeter Dreh »
länge. 3 -362
« eitel» »Gerichtsvollzieher.

Das Staatl . Forstamt
Freiburg verkauft sreihün»
big auf dem IStock 200
Festmeter Rutzbuchen II .
bis IV . Klasse und zwar
kommen zu liegen :

Loi 1 . 20 Festmeter an
den Siegelsbachholzplatz
in Kappel.

Vadilches
T .andescheater

Sonntag , 8. Februar .
Neu einstudiert : 1

Grofi

| m
Sonntag , 8. Februar .

6- 10 Uhr . Mk . 7 .
ienzi » der letzte der Tribüne «
Oper von Richard Wagner .Wagner .

Ko « zertHa « s :
7 b . g- 9V, Uhr .

Liebfrauenmilch .
Mk . 3.80.

Los 2 . 40 Festmeter an
den KlingeleHolzplatz in
Eschbach.

LoS 3 . SV Festmeter an
die Holzplätze bei der
Station Hirschsprung und

Los 4. 80 Festmeter an
die Schulterdobelstr . oben.

Lieferfrist 15. April
1925 Gebote in Prozenten
der G . XII 23 erbeten
bis 14. Februar b. I ., Vor¬
mittags . Bieter sind 5
Tage an ihr Gebot ge-
bunden . Auskunft durch
das Forstamt . Z .349

Forstamt Lahr verkauft
aus Diftr . I . „Burgharv -
Sulzberg " bei Lahr und
Distrikt II „Gereut " bei
Reichenbach unter den für
bad. Staatswaldungen
geltenden BerkaufSbedin-
gungen freihändig rund

700 Festmeter Buchen,
Lärchen, Forlen u. fon-
stiges Nadel-Stammholz
in 12 Losen und 120
Festmeter (Buchen« und
Eichen -Schwellen in einem
Lose .

Schriftliche Angebote in
Prozenten der L. Gr . Pr .
sind bis spätestens Mon -
tag , den 16 . Februar b.
I ., vorm. 10 Uhr, beim
Forstamt einzureichen.
Die Abgabe des Gebots
gilt als Annahme der Ber -
kaufsbedingungen . Die
Bieter sind vonl 16. Fe-
bruar ab weitere 5 Tage
an ihr Gebot gebunden.

Losverzeichnisse auf
Wunsch durch das Forst -
amt . 3 -401

Nadel- . Nutzrollen - und
Die Evang . Stiftschaff-

nei Mosbach (Baden ) ver-
kauft freihändig aus ihren
Waldungen (Bad . Oden-
wald ) etwa 7000 Ster
(Rm ) Nutzschichtholz mit
Rinde , nämlich 3 -403

oa. 3300 Zter Nadel¬
nutzrollen (Kiefer) von
14 cm Zopf aufwärts ,
2,50 m lang .(besonders
schönes und starkes Säg -
holz) : 3 .403 .2 .1

ra . 2400 Ster 1,55 m
laug , 8—14 cm Zopf?

<a. 1300 Ster 1,25 m
lang , V«—8 cm Zopf
(von letzterem Sortiment
ca . 400 Ster Fichte ) ,
ab Wald zu den Zahlung ?-
bedingungen der Bad .
Staatsforstverwaltung (7 ,
in 3 Wochen , V» in 3 Mo¬
naten , Rest in 5 Mona -
ten jeweil? vom Verkaufs -
tag ab, nach der 3 . Woche
1% ZinS monatlich, Ber -
zug?zins 2% ).

Gunstige Abfuhrverhält¬
nisse . Das Holz steht an
guten Abfuhrwegen . An-
geböte in Reichsmark je
Ster (Rm ) bis spätestens
20 . Februar b. I . an die
Verwaltung erbeten.

Di« Abgabe eine» Ge-
böte? gilt als Annahme
der Zahlungsbedingungen
und unserer allgemeinen
Berkaufsbedingungen . Der
Bieter bleibt 5 Tage nach
obigem Termin an fein
Gebot gebunden. LoSver -
zeichnis und nähere Aus -
kunft durch die Verwal -
tung.

Da ? Forstamt Karl ».
r«he -Hardt versteigert aus
Staats -wald Harvtwald
am Freitag , b»n 13. Fe¬

bruar 1925, vormittag »
Uhr, beginnend im

Schwanen in Friedricks -
tal aus Abt. III . 18, 19,
V. 17, 19, Stammhol, : 8
Rotbuchen mit 1,23 Fest¬
meter II ., 1,63 Festmeter
'III ., 2 ,46 Festmeter II . Kl.
6 Hainbuchen mit 0,97
Festmeter IV ., 1,01 Fest¬
meter V. Kl., 22 Fichten
mit IM Festmeter II .,
4.65 Festmeter MI ., 1,83
Festmeter V ., 0,90 Festme¬
ter VI . Kl. ; 1 Ahorn V.
KU , mit 0,36 Festmeter ;
15 Akazien mit 3,20 Fest¬
meter V . , 0 .31 Festmeter
VI . Kl. Vorzeiger Forst -
wart K. Heß IUI in Eg¬
genstein : aus Abt. IV . 30b
1 Rotbuche II ., mit
1,40 Festmeter . 3 Forlen
mit 1,84 Festmeter Iii .,
0,31 Festmeter III . Kl. ;
Voqzeiger : iOberforstwart
Bari « in Friedrichstal :
aus Abt. IV , 31, V 7»,
12a , 12b, 13b : Forlenes
Nutzschichtholz mit folgen¬
den Längen und Stärken
45 Ster zu 2 ,50 m und
über 14 cm , 173,80 Ster
zu 2,20 m und 11—14 cm,
140,60 Ster gu 1,85 jri
und über 13 cm, 49,65
Ster zu 1,55 m und 8—11
cm ; Borzeiger die Förster
Herlan , Morel, Oberforst-
wart Barie in Friedrichs-
tal ; aus Abt. IV . 22 , 23,
27a , 27b, 29, 30a, b , 31,
V 7a. Brennholzstere 19
buch., 4 eich ., 323 fori.
( BLckerholz) . 8 -400

Vorzeiget : Förster Her¬
lan, Oberforstwart Barie
in Friedrichstal .

Die Gemeinde Meißen»
heim, Amt Lahr , verstei-
gert am Freitag , den 13.
Februar 1925, vormittag »
10 Uhr, anfangend in
den Hiebschlägen im Mit -
telwald folgende Hölzer :

6 Kirschbäume bis zu
0,91 Festmeter messend .

6 Jsfen bis zu 0,91
Festmeter messend .

10 Eschen bis zu 0,49
Festmeter messend .

1 Birke bis zu 0,71 Fest-
meter messend <5.24 .2.1

1 Ulme bis zu 0,71 Fest-
meter messend .

106 Eichen bis zu 3,37
estmeter messend .
Forstwart Rosewich fer-

tigt au [ Verlangen Li-

Teiffenheim , 3 . Febr . 25.
Gemeinberat .

3ürcher .

Bab . Forstamt Meß.
krch verkaust freihänbig
aus Staatswalddistrikt
1,—III . :

L ». 1 Rotbuchen Fest»
meter III . 1 , III . 1 , IV .
31, V. 6 zus. 39,08 Fest,
meter.
Lo» 2 aus « bt. I . 4 : Fl
Stämme Festmeter I . 64,
III . 64 . III . 24. IV . 7, V.
2 , Fi Abschnitte Festme»
ter II . 4, III S, Fo
Stämme Festmeter : III .
3, IV . 5 . V . 1 , Fo Ab-
schnitte Festmeter I , 1 ,II . 2. III . 2. zus . 181 ,25

Festmeter . 3 -402
Lo» 3 aus Abt . I . 3 . 7,

8, 9 Fi Stämme Fest¬
meter : I . 25 , II . 20 , III .
22 . «V. 4. V . 7. VI . 1 ,
Fi Abschnitte Festmeter :
I . 7, II . 4, Fo Stämme
Festmeter : I . 2 , II . R,III . 21 , IV . 10, V . 3 , Fo

Abschnitte Festmeter I. l
II . 8, III . 3, zus. 143,30
FestiNeter.
Lo» 4 Bu Schwellen 76
St . mit 20,79 Festmeter.Los 5 Papierholz : 61 r
46 II ., 22 III .
Lo» 6 >Buchennutzrollen:
43 Ster .

Lo» 7 Stangen : Baust .I . 556 . II . 1415, Hopfen,
st. I . 2675, II . 2100 , III.
1415, IV . 875 . Rebst. I.
165 Stück.

Sämtliches Holz an
fahrbaren Wegen.

Angebote in Prozenten
der Goldmarkgrundpreise
vom XII . 23 je Festmeter
bezw . Ster , bei Stangen
je Stück wollen bis Sam ».
tag , den 14. Februar ISA,
abenb» 7 Uhr, eingereicht
weOpn ^ Zahlungsbedln -
gungen des Staates
22 . Dezember 1924 . Los¬
verzeichnis bezw . Auskunft
durch Forstwart Köhler,

Schivandorf. Nächste
Bahnstation Mühlin^ en,
Strecke Radolfzell —Sig -

maringen . 9 Kilometer
von Schwandorf .

M -Verpachtung.
Das Forstamt Offen -

bürg verpachtet am 16.
Februar 1925 , vormittags
11 Uhr, auf dem Fo^ tamt
in Offenburg , Okenstrahe
6 den Feldjagdbezirk
III/III . (Kinzigkanalwie-
sen) auf Gemarkung Hes-
selhurst, Willstätt und
Eckartsweier mit rund 366
Hektar. 3 -359

Die Pachtbedingunge«
zur Einsichtnahme liegen
beim Forstamt auf .

des Warnte Rastatt.
Dienstag , bt« 10. Fe¬

bruar , vormittag » Hl »
Uhr, im Rathaus zu Kup¬
penheim aus Domänen-
wald und Park Favorit « :
10 Eichen I .—IV . Kl ., »
Rotbuchen I ., III ., IV.
Kl., 2 Eschen V . Kl.,
5 Hainbuch IV . und
V. Kl . , 1 Ahorn V . Kl..
8 Spitzpappeln I .—V . Kl .,
5 kan. Pappeln III Kl.,
4 Fichtenstämme II .—>lV.
Kl. , 4 Fichtenabschnitte I.
u. II . Kl . , 1 Lärchen -

Die Erdarbeiten für
den Umbau des Bahnhof!
Hintschingen und die Fer-
tigstellung der Wegüber¬
führungen bei Hintschin «
gen und Ummern wer-
den öffentlich vergeben:
Erdbewegung 18 000 cdm,
Sickerungen 2300 m, Bö¬
schungen 7000 qm , Rein«
planie 4500 qm, Graben¬
pflaster 9Ö0 m, Feldweg«
Herstellung 600 qm. Be¬
dingungsheft und Aich'
nungen liegen bei »n»
auf ; Angebote werden, so«
weit der Vorrat reicht , ge«
gen Entrichtung der Ge«
stellungskosten abgegeben .
Einreichung der Angebote
mit der Aufschrift »Bahn«
hofumbau Hintschingen
an uns bis 26. Febrnak
1925 , vorm. 11 Uhr . vff«
nung 11 K Uhr vorm., Zu¬
schlagsfrist 14 Tage.

Billigen , den 7. ? «-
bruar 192S. Z-S"
Der Vorstand ber Bah"«
bauinfpektion Killiagen-

Druck G . Braun , Karlsruhe .
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